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Fachbuch
Die  prakt ische Frage

Mag. Iris Kraft-Kinz, MEDplan, 1120 Wien, Tel. 01/817 53 50-260, www.medplan.at, 
Fragen & Anregungen: praxis@aerztemagazin.at

„Gibt es bei den Personalkosten 
der Ordination Spielraum?“

Die Ausgaben für die Ordinationsmit­
arbeiter sind neben Miete und Ma­

terial der größte Kostenblock einer Or­
dination. Das Interesse, die Kosten im 
Rahmen zu halten, ist gerade in dieser 
Position  denkbar groß. Daher ist der 
Vergleich zu anderen Ordination wich­
tig. Wir haben unter 400 Ordinationen, 

die wir zu unseren Klienten zählen, einen Überblick über die 
diversen Kostenpositionen erstellt und bei den Personalkos­
ten ein sehr homogenes Bild erhalten. Ihr Anteil liegt bei 16 
bis 19 Prozent des Umsatzes und ist bei nahezu allen Fach­
richtungen und Ordinationsgrößen sehr einheitlich. Die bes­
te Ordination weist Personalkosten von 12 Prozent aus, was 
keine sehr große Abweichung vom Durchschnitt darstellt. 
Eine Erklärung liegt darin, dass die Löhne für Sprechstun­
denhilfen und Assistentinnen sehr einheitlich angesetzt wer­
den und Überzahlungen selten sind. 

Einen weiteren Rückschluss erlaubt die Tatsache, dass die 
Kostenanteile bei mehr als drei Mitarbeitern nicht oder 
kaum steigen. Das bedeutet, dass große Ordinationen ihre 
Personalausgaben sehr gut im Griff haben: Der Umsatzanteil 
pro Mitarbeiter bleibt bei steigender Patientenzahl konstant 
und sinkt nicht, wie dies bei anderen Dienstleistern häufig 
der Fall ist. Zudem zeigt sich, dass der Wertschöpfungsfaktor 
in der Ordination allein der Arzt ist. Der Gewinn vor Steuern 
bleibt bei den analysierten Bilanzen mit 38 bis 41 Prozent 
unabhängig von der Mitarbeiterzahl konstant. Das bedeutet, 
der Arzt verdient nichts oder wenig an der Dienstleistung 
seiner Mitarbeiter. Hier bleibt für viele Mediziner ein inte­
ressantes Potenzial, seine Mitarbeiter soweit wie gesetzlich 
möglich mit Dienstleistungen am Kunden zu beauftragen 
und sie vom reinen Abwicklungsfaktor zu einem produzie­
renden Teil der Ordination zu machen. Das bedeutet, Zu­
satzdienstleistungen in der Praxis einzuführen, die von Mit­
arbeitern durchgeführt werden können.

Genom: Der Fortschritt 
der Humangenetik  

verändert auch  
die Medizin

Fortb i ldungst ipp 

Genetik für Ärzte 
Die rasante Entwicklung der Humangenetik ist in den letzten Jah­

ren zum Bestandteil aller Sonderfächer der Medizin geworden. 
Um dieser Entwicklung Rechnung zu tragen, bietet der ÖÄK Di­
plomlehrgang Genetik Gelegenheit, sich mit diesem Themenkreis 
umfassend und fundiert vertraut zu machen. In fünf jeweils zwei­
tägigen Seminaren werden dabei von Fachleuten Themen wie 
Grundlagen der Humangenetik, genetische Beratung und Stamm­
baumanalyse, Epidemologie, Recht und Ethik, Pränataldiagnostik, 
Neurogenetik und Psychiatrie, Hämostaseologie, multifaktorielle 
Erkrankungen, die Betreuung von Mutationspatienten, das mito­
chondrale Genom und die epigenetisch bedingte Vererbung ver­
mittelt. Der Lehrgang schließt mit dem ÖÄK­Diplom Genetik ab.

ÖÄK-Diplomlehrgang Genetik. 1. Seminar 13./14.9.2013, Wien.  
Information, Anmeldung: österreichische akademie der ärzte, Mag.  
Margot Tschank, Tel. 01/512 63 83-10, www.arztakademie.at

Notfall.  Was tun, wenn Sie un­
versehens und ohne entspre­
chende Ausrüstung mit lebens­
bedrohlich erkrankten oder 
verletzten Personen konfron­
tiert sind? Dieses Buch be­
schreibt professionelle Maß­
nahmen der Erstversorgung. 
R. Mader, G. Prause. „Der Notfall. 
Professionelle Erste Hilfe, bis der  
Notarzt kommt“. 2. Aufl. 2013,  
90 Seiten, Verlagshaus der Ärzte, 
19,90 €

TCM.  Das vorliegende Buch 
gibt einen kompakten Über­
blick über Theorie und Praxis 
der Syndromdiagnostik und 
­therapie in der TCM und 
stellt ausführlich die Einzel­ 
und Kombinationsmuster der 
praxisrelvanten Zang­Fu­
Funktionskreise dar. 
A. Steveling. „Traditionelle  
Chinesische Medizin. Praxiswissen 
kompakt.“ 424 Seiten, 161 Abb., 
Haug Verlag, 92,60 €
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Dr. Rainer M. Kratochwill, StB und GF von steuerexperten.at, Wien 1,
Tel. 01/512 50 09-10, E-Mail: rainer.kratochwill@steuerexperten.at

Steuert ipp

Umsatzsteuer bei Geschäftsräumen

Die Steuerreform hat die Spekulationsfrist bei 
Immobilien abgeschafft; seit 1.4.2012 sind Lie­

genschaftsverkäufe steuerpflichtig. Aber auch im 
Bereich der Umsatzsteuer kam es zu tiefgreifen­
den Reformen. Schon bisher war die Geschäfts­
raumvermietung von der Umsatzsteuer (USt) be­
freit. Nahm der Vermieter die Befreiung in An­

spruch, konnte er sich die in Rechnungen an ihn ausgewiesene USt 
nicht als Vorsteuer vom Finanzamt zurückholen. Um dennoch in 
den Genuss des Vorsteuerabzugs zu kommen, konnte der Vermie­
ter in der Vergangenheit die Geschäftsraumvermietung mit 20% 
USt vornehmen (=Option zur Steuerpflicht). Künftig kann der Ver­
mieter nicht mehr beliebig zur USt­pflichtigen Vermietung optie­
ren. Die Geschäftsraumvermietung kann nur noch dann USt­
pflichtig erfolgen, wenn auch der Mieter zum Vorsteuerabzug be­
rechtigt bzw. nur zu max. 5% (Bagatellgrenze) vom Vorsteuerab­
zug ausgeschlossen ist. Betroffen sind ausschließlich Mietverträge 
über Geschäftsräumlichkeiten, die ab dem 1.9.2012 beginnen.




